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190 ailfteb ^uggcnberget: Sanf an Me SBotfafjten. — ©tnft ©fdjmann: ©a3 groge <St6e.

©ank an bie ©orfaljten*
©Reine îl^nen, bad muß icÇ> moRI Benennen,
Sinb Reine UuderrodRIten gu nennen.
Sie Raben, folang man ein ^farrbud) fdfreiBt,
©emäRt, geacRert unb fid) BemeiRt;
Sie gaRIten ber ©RerReit Caft unb ©aRen,
©Baren etroan aucR für ein ßifilein gu RaRen,

©Bie'd benn ber ©Briftenmenfd) gern fo treibt,
©aß iRm fein ©totmamd am CeiBe Bleibt.
Sie jogen aud, roenn bie $euer glommen,
Unb ift Rein Störfrieb gmeitmatd geRommen;
Sie mehrten fid) jäR um ©Rr unb ©igen,
îlber iRr Troft roar bed îtcRerd Sd)roeigen.
Stiegen aucB gern gu füßem Staube
On eined R!irfd)Raumd ©RärcRenlauRe
Unb fdBmauften, burdßroärmelt oon ©otted ©üte,
SidB allen ©BeltfcRmerg aud bem ©eBIüte.

©Benn'd bann fo redßtfcßaffen Sommer roar
Unb man oermeinte gu fdßmelgen gar,
Sie RaRen bie ©efaRt gerocßen
Unb RaRen iRr ben Spiß abgebrodBen,
StrecRten ficF> lang im ©TußRaumfcRatten,
©3td ßüRIe ftieg aud Sotngrunb unb ©Ratten.

©a ift rooRI Ieid)tIidB ReraudgufcRälen,
Sie roaren Reine ©Redßnerfeelen,

HRerließen'd aud) gern ben anbern,
©tadß ScBIaraffenlanb audguroanbern,
©Jermeinten nielmeBr, fie Rätten'd fd)on
Unb geBrten nom iperrgott nie StunbentoBn.

ipat einer mal einen Umlauf genommen,
®r ift eine ScRnecRenmeil' meit geRommen,
SdBIid), fo man mäRnte, er mär' nom glecR,
©Bieber Berem am anbern ©cR.

On Summa, iBr gieRt bie redete ßeRr':
©3 ift mit mir leibet nicRt meit Ber;
©5on berlei ©Jätern, unoerBoBIen,
Oft menig ©fang unb ipodßmut gu Bolen.
tpagRucßenfproß roäd)ft mieber Rrumm,
©Ran Rommt nid)t um ficR felber Berum.

©ennocR Ralt icR mein ©rbgut in ©Brem
ßäßt'd micB Reine ßindlein oergeBren,
Oft mir oon bem, mad idB übernommen,
©odB eßlicRed bitter gut beRommen.

©in Rein oergucRert ©BicRelRinb,

©in Rein 3dterläublein im ©Binb,
ipaR' gelernt, nacB bem ©Better gu feBn,

Uuf meinen eigenen gmei ©einen gu fteBn.

©ie iBr längft mieber Staub gemorben,
©ergeffene, oBne ©©uRm unb ©rben,
OcR banR' eucB, baß mir bie Sonne fcBeint,
©Rein ©anR ift froRIicß unb treu gemeint.
OdB lieb' eucB um euer einfältig ßeRen,

OdB fd^ä^e, road ©ott mir burcB eudB gegeben,

©Barmed ©tut, um ßieße gu taufdBen,
©in iperg, ber ©Biefe ©räum gu erlaufcBen,
©igenfinn unb ©igenfiß
Unb ein ©uentlein ©Rutterroiß.

ÎUfteb §u0aeu6erßer.

©aë grofie <£rbe»

23on <£rnft (Sfcfjmnnn.

©ßenn jemanb geftorben ift, bei' mancRe ©üter
Binterlaffen Rat, fommen bie bieten, bie ettoad
erRafdjen modjten. ©d getpt nicfpt immer mit red)-
ten ©ingen gu. ©enn Sang nad) 33eftß unb
©igennuß madjen fid) breit, unb ber große ©rb-
gang beginnt, in bem gange ©djtöffer, aud-
gebeRnter ©runbbefiß, jaRrRunbertalte ©übten
unb ©üfdjet fnifternber ©Bertpapiere in anbere
Sänbe übergeben.

©Ran fpridjt bon tadjenben ©rben, unb jeber-
mann benft an ben ©lüddbogel, ber bem ©etei-
tigten ind Saud geflogen ift. ©in jeber mödjte
babei geWefen fein unb ift fid) meift gar nidjt
bewußt, toad biefe ©üter im ©efolge füTpren, Voie

biet Ungemad) an iRnen Rängt unb oft ein Saber
aud iRnen emporWädjft, ber gange ©enera-
tionen überbauert. ©Ran fteRt unter ber ©Ragie
ber oaRIen, bed äußeren Ödjeind unb ber ©Radjt,
bie mit bem ©veidjtum berbunben ift unb gibt ftd)
pRantaftifdjen ©räumen Rin, toad man mit ben

biinfenben ©ufaten anfangen tourbe, toenn fie

juft einem in ben ©djoß gefallen toären.
6oldje ©djäße madjen blinb unb bertoirren.

6ie füRren auf fatfdje ©Bege unb laffen ©eban-
fen in ben Swtergrunb treten, bie jebem bon und
immer gegenwärtig fein follten.

©d gibt ein großed, unfid)tbared ©rbgut, bef-
fen Voir alle teURaftig geworben finb. ©Beil ed
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Dank an die Vorfahren.
Meine Ahnen, das muß ich wohl bekennen,
Lind keine Auserwählten zu nennen.
Lie haben, solang man ein Pfarrbuch schreibt.

Gemäht, geackert und sich beweibt;
Lie zahlten der Gberkeit Last und Gaben,
Waren etwan auch für ein Listlein zu haben,
Wie's denn der Christenmensch gern so treibt,
Daß ihm sein Notwams am Leibe bleibt.
Lie zogen aus, wenn die Feuer glommen,
And ist kein Ltörfried zweitmals gekommen;
Lie wehrten sich jäh um Ehr und Eigen,
Aber ihr Trost war des Ackers Lchweigen.
Ltiegen auch gern zu süßem Raube

In eines Kirschbaums Märchenlaube
Und schmausten, durchwärmelt von Gottes Güte,
Lich allen Weltschmerz aus dem Eeblüte.

Wenn's dann so rechtschaffen Lommer war
Und man vermeinte zu schmelzen gar,
Lie haben die Gefahr gerochen
Und haben ihr den Lpitz abgebrochen,
Ltreckten sich lang im Nußbaumschatten,
Bis Kühle stieg aus Korngrund und Matten.

Da ist wohl leichtlich herauszuschälen,
Lie waren keine Rechnerseelen,

Uberließen's auch gern den andern,
Nach Lchlaraffenland auszuwandern,
Vermeinten vielmehr, sie hätten's schon

Und gehrten vom Herrgott nie Ltundenlohn.

Hat einer mal einen Anlauf genommen,
Er ist eine Lchneckenmeil' weit gekommen,
Lchlich, so man wähnte, er wär' vom Fleck,
Wieder herein am andern Eck.

In Lumma, ihr zieht die rechte Lehr':
Es ist mit mir leider nicht weit her;
Von derlei Vätern, unverhohlen,
Ist wenig Glanz und Hochmut zu holen.
Hagbuchensproß wächst wieder krumm,
Man kommt nicht um sich selber herum.

Dennoch halt ich mein Erbgut in Ehren.
Läßt's mich keine Iinslein verzehren,
Ist mir von dem, was ich übernommen,
Doch etliches bitter gut bekommen.
Bin kein verzuckert Wickelkind,
Bin kein Iitterläublein im Wind,
Hab' gelernt, nach dem Wetter zu sehn,

Auf meinen eigenen zwei Beinen zu stehn.

Die ihr längst wieder Ltaub geworden,
Vergessene, ohne Ruhm und Grden,
Ich dank' euch, daß mir die Lonne scheint,
Mein Dank ist fröhlich und treu gemeint.
Ich lieb' euch um euer einfältig Leben,

Ich schätze, was Gott mir durch euch gegeben,

Warmes Blut, um Liebe zu tauschen,
Ein Herz, der Wiese Traum zu erlauschen,

Eigensinn und Eigensitz
Und ein Cîuentlein Mutterwitz.

Alfred Huggeuberger.

Das große Erbe.
Von Ernst Eschmann.

Wenn jemand gestorben ist/ der manche Güter
hinterlassen hat/ kommen die vielen/ die etwas
erhäschen möchten. Es geht nicht immer mit rech-
ten Dingen zu. Denn Hang nach Besitz und
Eigennutz machen sich breit, und der große Erb-
gang beginnt/ in dem ganze Schlösser, aus-
gedehnter Grundbesitz, jahrhundertalte Gülten
und Büschel knisternder Wertpapiere in andere
Hände übergehen.

Man spricht von lachenden Erben, und jeder-
mann denkt an den Glücksvogel, der dem Betei-
ligten ins Haus geflogen ist. Ein jeder möchte
dabei gewesen sein und ist sich meist gar nicht
bewußt, was diese Güter im Gefolge führen, wie

viel Ungemach an ihnen hängt und oft ein Hader
aus ihnen emporwächst, der ganze Genera-
tionen überdauert. Man steht unter der Magie
der Zahlen, des äußeren Scheins und der Macht,
die mit dem Reichtum verbunden ist und gibt sich

phantastischen Träumen hin, was man mit den

blinkenden Dukaten anfangen würde, wenn sie

just einem in den Schoß gefallen wären.
Solche Schätze machen blind und verwirren.

Sie führen auf falsche Wege und lassen Gedan-
ken in den Hintergrund treten, die jedem von uns
immer gegenwärtig sein sollten.

Es gibt ein großes, unsichtbares Erbgut, des-
sen wir alle teilhaftig geworden sind. Weil es
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